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Öffentliche Mitgliederversammlung und Fachtagungen, Teil 1

Verbandstag an der  
ehemaligen Landesgrenze

Seit 1971 sind die Städte Villingen und Schwenningen 
eine politische Einheit. Dies ist bemerkenswert, ist 
doch Villingen eine badische Stadt und Schwenningen 
traditionell württembergisch. Somit war der Austra-
gungsort für den Verbandstag prädestiniert. Bildet 
doch der Fachverband seit dem Zusammenschluss der 
Landesverbände Südbaden und Baden-Württemberg 
seit 1981 eine schlagkräftige Einheit. Am 14. und  
15. Juli trafen sich 300 SHK-Profis zu Delegierten-
versammlung, öffentliche Mitgliederversammlung  
und den Fachtagungen.

Bei hochsommerlichen Tem-
peraturen freute sich Bernd 
John, Obermeister der 

gastgebenden Innung Schwarz-
wald-Baar, die Kollegen in der 
Villinger Tonhalle zahlreich be-
grüßen zu können. Hatte man 
doch wegen der Fußballwelt-
meisterschaft den Verbandstag 
erstmals auf Mitte Juli terminiert. 
Mittelpunkt des gesellschaft-
lichen Interesses war die öffent-
liche Mitgliederversammlung. 
Neben dem Festreferat von Psy-
chologin und Motivationstraine-
rin Monika Matschnig und ver-
schiedenen Ehrungen standen 
die Grundsatzausführungen des 
Vorstandsvorsitzenden Manfred 
Stather auf dem Programm. Er 
machte die Positionen des Fach-
verbandes gegenüber Vertretern 
aus Politik, Handel, Handwerk 
und Industrie deutlich.

2,5 % mehr Umsatz

Nach Jahren des Rückgangs 
stellte der Vorstandsvorsitzende 
wieder ein leichtes Aufatmen in 
den eigenen Reihen fest. So 
konnte der SHK-Handwerksbe-
reich, der in Baden-Württem-
berg mit 43 000 Beschäftigten 

einen Jahresumsatz von rund 4,5 
Milliarden Euro erzielt, die Um-
sätze im letzten Jahr um rund 
2,5 % steigern.
Spätestens seit den dramatischen 
Preissteigerungen von Öl und Gas 
und der deutlich gewordenen Ab-
hängigkeit Deutschlands von den 
Rohstofflieferanten habe sich mit 
dem Wunsch nach neuen Hei-
zungssystemen und möglichst au-
tonomer Energieversorgung ein 
neuer Megatrend eingestellt. 
„Regenerative Energien wie So-
larthermie sowie Pelletsöfen sind 
der Renner“, brachte der Vor-

standsvorsitzende die Entwick-
lung auf den Punkt. Erfreulich sei 
auch, dass sich die neue Bundes-
regierung verstärkt der Energie-
einsparung verschrieben habe. So 
z. B. mit Marktanreizprogrammen 
für erneuerbare Energien und Ver-
besserungen der Energieeffizienz 
durch ein Gebäudesanierungs-
programm, das auch den Miet-
wohnungsbau mit einbezieht. Der 
Fachverband mahnte bei der Bun-
desregierung allerdings auch die 
versprochene Evaluierung der 
Handwerksordnung an. Seit der 

Novellierung hätten sich zwar die 
Betriebszahlen erhöht, doch von 
der Schaffung neuer Arbeitsplätze 
sei man weit entfernt. Außerdem 
berge die Herausnahme der Be-
hälter- und Apparatebauer aus 
Anlage B Gefahrenpotenzial. Die 
Herstellung von Anlagen für die 
pharmazeutische oder chemische 
Industrie verlange eindeutig den 
großen Befähigungsausweis, so 
Stather. 

Versprochen und  
gebrochen

Stather erinnerte in seinen Aus-
führungen auch an die Wahlver-
sprechen im Bundestagswahl-
kampf. Danach sollten die Lohn-
zusatzkosten dauerhaft unter 
40  % sinken. Doch davon sei 
jetzt nichts mehr zu spüren. Al-
lein die Gesundheitsreform mit 
der Erhöhung um 0,5 Prozent-
punkte zeige, dass die Lohnzu-
satzkosten eher steigen als fal-
len. An die Adresse der Politik 
mahnte der Vorstandsitzende, 
dass es dringend erforderlich sei, 
die Lohnzusatzkosten zu senken. 
Dazu gehören, so Stather, auch 
unpopuläre Maßnahmen, wie 
die Dauer der Lohnfortzahlung 

Bernd John, Obermeister der gast-
gebenden Innung,  begrüßte die 
Kollegen in der Villinger Tonhalle

Versprochen und gebrochen: 
 Verbandsvorsitzender Stather erin-
nerte an die im Bundestagswahl-
kampf gemachten Wahlversprechen

Die öffentliche Mitgliederversammlung stand im Mittelpunkt des Ver-
bandstages



SBZ 15/16-2006 27

Baden-Württemberg

im Krankheitsfall auf vier Wo-
chen zurückzuführen. Neue Kos-
ten hätte auch das Gesetz zur 
Vorverlegung der Fälligkeit von 
Sozialversicherungsbeiträgen ge-
bracht, das die Handwerks-
betriebe mehr als nur verärgert 
habe. Die Politik verspreche an-
dauernd den Abbau von Büro-
kratie und schaffe aber derartige 
Monster. Durch die vorläufige 
und endgültige Abrechnung hät-
ten die Betriebe den doppelten 
Aufwand zu verkraften. Zwar sei 
das Bundesministerium für Ar-
beit und Soziales zurückgeru-
dert, indem wieder auf das Ab-
rechnungsergebnis des Vormo-
nats abgestellt werden könne. 
Trotzdem bleibe durch die Ab-
schlagszahlung ein Mehrauf-
wand bestehen. 

der Leistungsausgaben. Als ei-
nen Schritt in die richtige Rich-
tung bezeichnete Stather die 
Forderung des Bundesrats nach 
einer Reformierung der gesetzli-
chen Unfallversicherung. Darin 
seien die Herausnahme der Wege-
unfälle und von Leistungen bei 
Schwarzarbeit und illegaler Be-
schäftigung enthalten.

Christliche Gewerk- 
schaft Metall als  
Tarifpartner bestätigt

Vor 20 Jahren hat der Fachver-
band die ersten Kontakte mit der 
Christlichen Gewerkschaft Me-
tall, der CGM, geknüpft. Im Lau-
fe der Zeit wurde für Betriebe 
und Mitarbeiter ein handwerks-
nahes und rechtssicheres Tarif-
sammelwerk erstellt. Mit einem 
Störfeuer begleitete die IG Metall 
diese Entwicklung. Diese gipfelte 
darin, dass sie die Gewerkschafts-
fähigkeit der CGM gerichtlich 
überprüfen ließ. Das Bundesar-
beitsgericht hat diesem Ansinnen 

der IG Metall im März eine klare 
Absage erteilt. Damit hat das 
höchste deutsche Arbeitsgericht 
den Gewerkschaftsstatus der 
CGM bestätigt. Stather sieht da-
mit auch das Ergebnis der Tarif-
politik des Fachverbandes bestä-
tigt.

Meisterstudium  
jetzt möglich

Zum zweiten Mal in Folge ver-
zeichnet der Fachverband mit 
2 % auf rund 4100 leicht stei-
gende Lehrlingszahlen. Dennoch 
lassen sich in Baden-Württem-
berg 800 Lehrstellen in den SHK-
Handwerken nicht besetzen. 
Dies trotz der höchsten Löhne im 
gesamten Handwerk. In Groß-
städten einen geeigneten Lehr-
ling zu finden, verglich der Vor-
standsvorsitzende mit der be-
rühmten Suche nach der Nadel 
im Heuhaufen. Als Hauptursache 
für die Misere nannte Stather die 
mangelnde Qualifikation vieler 
Schulabgänger für die technisch 
anspruchsvollen SHK-Berufe: 

„Der Betrieb kann nicht auffan-
gen, was im schulischen Vorle-
ben versäumt wurde. Gerade die 
Hauptschulen müssen wieder 
mehr elementare Grundlagen 
wie Lesen, Schreiben und Rech-
nen vermitteln.“ Doch wusste 
Stather aus dem Bildungsbereich 
auch Positives zu berichten. Bis-
her konnte in Baden-Württem-
berg die Hochschulzugangsbe-
rechtigung grundsätzlich nur auf 
schulischem Weg erworben wer-
den. Für besonders qualifizierte 
Berufstätige öffnet das Land die 
Hochschulen. Jetzt besitzen Meis-
ter grundsätzlich die Qualifika-
tion, ein ihrer beruflichen Ausbil-
dung entsprechendes Studium 
aufzunehmen. 

Stop für Montagearbei-
ten durch Stadtwerke

Der Landespolitik konnte der 
Vorstandsvorsitzende noch ei-
nen weiteren positiven Aspekt 
abgewinnen. Nach jahrelangen 
Diskussionen konnte sich das 
Handwerk bei der Neufassung 
der Gemeindeordnung mit einer 
Kernforderung gegen handwerk-
liche Tätigkeiten von Stadtwer-
ken, wie die Montage von Hei-
zungsanlagen durchsetzen. Die 
zum 1. Dezember 2005 in Kraft 
getretene Novellierung der Ge-
meindeordnung enthält jetzt 
 eine verstärkte Subsidiaritäts-
klausel. Die besagt, dass Kom-
munen wirtschaftliche Unter-
nehmen außerhalb der Daseins-
vorsorge nur dann errichten dür-
fen, wenn der Zweck nicht 
ebenso gut und wirtschaftlich 
durch einen privaten Anbieter 
erfüllt werden kann. Zwar könne 

Das Thema des Festreferates von 
Psychologin Monika Matschnig: 
Körpersprache

Für seine Ver-
dienste wurde 
Sieghard Mar-
quardt aus Her-
renberg mit dem 
Wilhelm-Braun-
Preis geehrt

Ehrennadeln des Fachverbandes erhielten (v.l.) Bernd Pfeil, Rolf Uhlmann, Klaus Bodmer, Robert Smejkal, 
Joachim Kreuz, Hans Klein, Wolfgang Friedrich und Thomas Kaiser

Berufsgenossenschaft 

Ebenfalls Kosten treibend seien 
die Beitragserhöhungen der ge-
setzlichen Unfallversicherung um 
bis zu 20 %. Dadurch kämen die 
Betriebe schlichtweg an die 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit. 
Um die Beiträge senken zu kön-
nen, fordert der Fachverband all-
gemeine Lebensrisiken über an-
dere Sozialversicherungszweige 
bzw. private Versicherungen ab-
zusichern. So seien die privaten 
Wegeunfälle, gemeint sind Un-
fälle auf dem Weg von und zur 
Arbeit, aus dem Leistungskata-
log herauszunehmen. Denn 
Wegeunfälle beanspruchen mit 
1,3 Milliarden Euro rund 15 % 
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der Fachverband dem eingeführ-
ten Bestandsschutz nicht zustim-
men. Stather sprach der Landes-
regierung dennoch Anerken-
nung dafür aus, dass auf die für 
das Handwerk unbefriedigende 
Rechtslage reagiert wurde.

Keine 120 Stunden für 
den Bedarfsausweis

Die Europäische Union hat eine 
Richtlinie über die „Gesamtener-
gieeffizienz von Gebäuden“ er-
lassen. Kernaussagen dieser EU-
Richtlinie, die bis 2006 in natio-
nales Recht umgesetzt werden 
muss, sind der Energieausweis für 
alle Gebäude und die regelmäßi-
ge Inspektion von Heizkesseln 
und von Klimaanlagen. Nach ei-
nem Entwurf der Energieein-
spar-Verordnung 2006 soll für 
den Haus- und oder Woh-
nungseigentümer ein Wahl-
recht bestehen, ob er den Ener-
gieausweis auf Basis des rech-
nerischen Bedarfs oder des tat-
sächlichen Energieverbrauchs 
erstellen lässt. Will er derarti-
ge Ausweise ausstellen, muss 
ein Installateur- und Hei-
zungsbaumeister als Nach-
weis für seine Qualifikation 
einen 120-stündigen Wei-
terbildungskurs plus Prü-
fung absolvieren. Für die 
Ausstellung eines Bedarfs-
ausweises, bei dem ledig-

lich der Energieverbrauch der 
letzten drei Jahre in ein Compu-
terprogramm eingeben wird, be-
zeichnete Stather die Anforde-
rungen für die Erstellung eines 
Verbrauchsausweises als absolut 
überzogen. Hier müsse der Meis-
tertitel als Qualifikationsnachweis 
ausreichen.
Einen weiteren Handlungsbedarf 
sieht der Fachverband im § 12 
der EnEV über die energetische 
Inspektion von Klimaanlagen. 
Danach sind zur Durchführung 
von Inspektionen nur Ingenieure 
der Versorgungs- bzw. Gebäude-
technik zugelassen. Stather hier-
zu: „Wir vermissen hier unseren 
Installateur- und Heizungsbau-
meister. Es kann doch nicht an-
gehen, dass der kompetente 
Meister bei der Inspektion von 
Klimaanlagen nicht berücksich-
tigt wird.“

Land will Spitzenstellung 
im Umweltschutz, aber . . .

Baden-Württemberg hat Großes 
vor: nach der Koalitionsverein-
barung bzw. der Regierungs-
erklärung soll das Land künftig 
eine Spitzenstellung im Umwelt-
schutz, bei den regenerativen 
Energien und der Nachhaltigkeit 
einnehmen. Viele Ziele und die 
dazu angedachten Programme 
kommen den Interessen der 
SHK-Betriebe entgegen. Aber es 
gibt auch Fragezeichen. Einer-
seits wird der Einsatz von Holz 
staatlich gefördert. Andererseits 
entsteht eine zunehmende Dis-
krepanz zwischen dieser staatli-

chen Förderung und den Akti-
onsplänen gegen die Feinstaub-
problematik. Angeblich sollen 
die 14 Millionen Holzfeuerungen 
in Deutschland ein ebenso hohes 
Feinstaubpotenzial wie alle Die-
selfahrzeuge aufweisen.
Stather machte in diesem Zu-
sammenhang auf die Fortschrit-
te in der Verbrennungstechnik 
aufmerksam. Moderne Holzpel-
letskessel oder Pelletöfen weisen 
mit Staubemissionen von maxi-
mal 30 bzw. 35 Milligramm pro 
Kubikmeter Abgas Emissionen 
weit unter den 150 Milligramm 
aus der Bundesimmissions-
schutz-Verordnung auf. Diese 
Anlagen können das Umweltzei-
chen Blauer Engel erwerben und 
ihr Einsatz wird vom Umwelt-
bundesamt ausdrücklich emp-
fohlen. Pelletsheizungen tragen 
nur etwa 0,1 % zur Feinstaub-
belastung bei. Selbst eine Ver-
zehnfachung der Anlagen wür-
de den Beitrag an den Gesamt-
emissionen nur marginal ver-
ändern. In Anbetracht dieser 
Tatsachen forderte Stather da-
her, Schluss mit undifferenzier-
ten Verbrennungsverboten oder 
Einschränkungen für Holzfeue-
rungen zu machen und nach-
wachsende Rohstoffe zu hono-
rieren. Stathers konkrete Forde-
rung an die Landesregierung: 
„Die anstehende Novellierung 
der 1. BImSchV soll durch die 
Einführung verbindlicher Grenz-
werte für kleinere Holzfeue-
rungsanlagen ein Zeichen für die 
Luftreinhaltung und für den Kli-
maschutz zu setzen.“

Ehrung für die 
Besten der Besten 
durch Vorstands-

vorsitzenden  
Stather: (v. l.) die 

Landessieger  
Stefan Munz,  

Simon Altvater, 
Stefan Bayer und 

Daniel Dold

Die Referenten der Fach-
tagung vermittelten Infor-
mationen für den betrieb-
lichen Erfolg

Dr. Hans B. Klein

Rainer Kryschi

Dietmar Zahn

Albrecht Oesterle

Michael Dietrich

Matthias Bergmann

Peter Strobel
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Mit zweierlei Maß

Im Verlauf seiner Ausführungen 
kritisierte der Vorstandsvorsit-
zende weitere Entwicklungen, 
die die Landesregierung zu ver-
treten hat. Dazu gehört auch, 
dass die Mittel für die vom Land 
geförderte Betriebsberatung 
durch Kammern und Verbände, 
die zur Stabilisierung und Ret-
tung von Unternehmen beige-
tragen hat, gekürzt worden sind. 
So hat es auch die im Fachver-
band angesiedelte Umwelt-
schutzberatungsstelle im SHK-
Handwerk getroffen. Des Wei-
teren bemängelte Stather die 
immer noch schlechte Zahlungs-
moral der öffentlichen Hand, 
insbesondere der Kommunen. 
Dabei beträgt der nach VOB zu-
lässige Prüfungszeitraum für 
Rechnungen maximal zwei Mo-
nate, wird aber mehrheitlich weit 
überzogen. Hier messe der Staat 
mit zweierlei Maß, denn: wehe 
die Handwerksbetriebe zahlen 
ihre Steuern einen Tag zu spät.

Normen und Richtlinien 
ohne Ende

„Die Einführung der EU-Normen 
vereinfacht das technische Regel-
werk nicht, sondern lässt es gera-
dezu ausufern. Die Grundlagen-
Normen müssen wieder in geord-
nete Bahnen zurückgeführt wer-
den. Dazu sollten in den einzelnen 
DIN-Normen die Anforderungen 
der entsprechenden europäischen 
Norm integriert werden,“ forder-
te Vorstandsvorsitzender Stather 
eine Vereinfachung für die Betrie-
be. Ein zusätzliches Problem er-
wachse aus dem Bestreben des 
Vereins Deutscher Ingenieure, 
seine Normen, die VDI-Richtlini-
en, auch im Handwerksbereich 
auszudehnen. Stather hierzu: 
„Man muss sich schon die Frage 
stellen, warum wir zur bewährten 
DIN 4109 über Schallschutzan-
forderungen zusätzlich eine VDI-
Richtlinie 4100 über Schallschutz-
anforderungen benötigen. Auch 
die VDI-Richtlinie 6022 Hygie-
neanforderungen an raumluft-
technische Anlagen sorgt bei uns 
für Verärgerung, denn hier wer-
den ebenfalls zu hohe und nicht 

praxisgerechte Anforderungen 
gestellt. Ebenso wie der Bundes-
industrieverband Haus-, Energie- 
und Umwelttechnik erklären wir, 
dass wir die VDI-Richtlinie 6022 
nicht als eine allgemein aner-
kannte Regel der Technik be-
trachten. Denn eine VDI-Richt-
linie kann ohne Akzeptanz der 
Verkehrskreise nicht den An-
spruch erheben, als eine allge-
mein anerkannte Regel der Tech-
nik zu gelten.“
Zum Abschluss seiner Ausfüh-
rungen wies Stather auf den lan-
desweiten Aktionstag „Wohlfüh-
len in Baden-Württemberg“ vom 
22. bis 24. September hin. Zwar 
sei die Unterstützung aus Her-
steller- und Großhandelskreisen 
nicht gerade üppig, umso mehr 
danke er den Marktpartnern, die 
sich gemeinsam mit dem SHK-
Handwerk engagieren.

Motivation und  
Ehrungen

Motivationstrainerin und Psy-
chologin Monika Matschnig ge-
lang es im Festreferat, das Publi-
kum unterhaltsam für den ge-
zielteren Einsatz der Körperspra-
che zu sensibilisieren. In ihrem 
gestenreichen Vortrag machte 
die ehemalige Spielerin der öster-
reichischen Volleyball-National-
mannschaft auf die kleinen all-
täglichen Unzulänglichkeiten 
aufmerksam – und zeigte wie es 
besser geht. 
Die öffentliche Mitgliederver-
sammlung bildete auch diesmal 
wieder den angemessenen Rah-
men, um außergewöhnliche Leis-
tungen zu würdigen. Für seine 
Verdienste rund um die Berufsor-
ganisation wurde dem Fachgrup-
penleiter der Ofen- & Lufthei-
zungsbauer und Fachverbands-
Vorstandsmitglied, Sieghard 
Marquardt aus Herrenberg, der 
Wilhelm-Braun-Preis verliehen.
Die goldene Ehrennadel des 
Fachverbandes erhielten Wolf-
gang Friedrich aus Göppingen 
und Thomas Kaiser aus Walds-
hut. Mit der silbernen Ehrennadel 
zeichnete der Fachverband Klaus 
Bodmer (Deißlingen), Hans Klein 
(Brühl), Joachim Kreuz (Schall-
stadt), Bernd Pfeil (Wertheim-

Lindelbach), Robert Smejkal (Hei-
denheim-Mergelstetten) und 
Rolf Uhlmann (Leingarten) aus.
Auch der handwerkliche Nach-
wuchs wartete mit außerordent-
lichen Leistungen auf. Der Fach-
verband würdigte dies und über-
reichte eine Anerkennung der 
Berufsorganisation. Zu den Bes-
ten dürfen sich im Bereich der 
Gas- und Wasserinstallation Da-
niel Dold aus Hornberg und bei 
den Zentralheizungs- und Lüf-
tungsbauern Stefan Munz aus 
Dettingen zählen. Bei den Klemp-
nern ist es Simon Altvater aus 
Sindelfingen und bei den Ofen- 
und Luftheizungsbauern Stefan 
Bayer aus Zwiefalten. Sie wurden 
in ihren Bereichen Landessieger.

Fachtagung rundete  
Infoangebot ab

Einen weiteren Themenkomplex 
des Verbandstages bildeten die 
Fachtagungen. Die Ausführungen 
waren auf die Belange der tägli-
chen Praxis abgestimmt und bar-
gen viele Tipps. Hier die Referen-
ten und Themen im Überblick:
• Wirtschaftliche Situation und 
Aussichten, Dr. Hans B. Klein 
(HGF des Fachverbandes)
• Handwerksmarketing der Zu-
kunft, Albrecht Oesterle, FV-Re-
ferent

• Aktuelles aus dem Steuerrecht, 
Michael Dietrich, Kanzlei Böhn-
ke/Dietrich
• Baurechtliche Mängelrügen, 
Matthias Bergmann, FV-Refe-
rent
• Trinkwasserhygiene und Le-
gionellenprophylaxe, VDI-Ob-
mann Rainer Kryschi 
• Novellierung der EnEV, FV-Ge-
schäftsführer Dietmar Zahn 
• Metalldächer und Umweltein-
flüsse: Peter Strobel von Pro 
 Metall
Einige Themen werden wir im 
Rahmen unserer Fachbericht-
erstattung aufgreifen. Sie wer-
den von den Referenten in Form 
von Fachbeiträgen aufgearbei-
tet. 

Welche Entwicklungen 
auf dem Verbands-
tag im Rahmen der 

Delegiertenversammlung be-
handelt wurden, erfahren Sie in 
der nächsten SBZ. Ein gelun-
gener Festabend und ein attrak-
tives Rahmenprogramm runde-
ten die Informationsveranstal-
tung ab. Der nächste Verbands-
tag findet am 15. und 16. Juni in 
Biberach statt. Karl Brenner, 
Obermeister der gastgebenden 
Innung, lud hierzu schon jetzt 
in die oberschwäbische Kreis-
stadt ein. DS

Auch der Spaß kam beim Verbandstag nicht zu kurz: Hier zeigt Michael 
Pfütze (v.r.) den Kollegen Bernd John, Hansjörg Zimmermann und Walter 
Frank, was ein Obermeister der Innung Lahr so alles drauf hat


